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I. DIE CONSONANTEN.

Als unsere Sprache von der Stufe des Germanisch -Gothischen , einem Standpunkt , auf
welchem die sächsischen und die scandinavischen Sprachen sich heute noch befinden, zuerst in
das Hochdeutsch übergieng , wurden die stummen Consonanten dem Gesetze nach in der Art
umgeändert , dass für die Tenuis eines Organs dessen Aspirata , für die Aspirata die Media, für
die Media die Tenuis eintrat : das goth. slepan  lautete nun släfan , timan zcgian , Ttuni cJmnni,
af aba , thaurnus dorn, ahcma agana , blöma pluomo, dail teil, liugcm Ihikän.  So im Allgemeinen:
die Abweichungen davon , die es in Einzelheiten giebt , werden zum grosseren Theile gleich auf
den nächsten Blättern berührt werden.

Diese durchgreifende Wendung hat sich im Verlauf des siebenten Jahrhunderts entwickelt.
Gregor von Tours (f 594) schreibt noch Hist . Franc . IX , 36 und X , 16 Strataburgmn Strate-
bnrgnm  mit t,  mit b,  mit g,  eben wie die Provinzenverzeichnisse bei Bouquet II , 2 u. 9 Strate-
burgo;  die Wessobrunner Glossen des achten zeigen bereits Strazpuruc,  also z und p  und c:
mitten inne im siebenten bei dem Geographen von Ravenna 231, 7 u. 232, 2 hat Stratisburgo
noch die vorhochdeutschen Laute , und das z in Brezecha  Breisach und Bazela  231 , 9. 10 ist
noch das säuselnd weiche der Gothen , die Vermittelung zwischen s und r;  aber schon auch
aspiriert derselbe 232, 5 Taberna  in Ziaberna,  232 , 11 Turicum  in Zittrichi,  231 , 6 Porta  in
Porza. 1

Es besitzt aber unsere Sprache durch Urverwandtschaft zahlreiche Worte gemein mit der
griechischen und lateinischen , und diese machen den Parallelismus der Lautverschiebung voll,
indem sie derselben noch eine Stufe mehr hinzufügen. Der pelasgischen Tenuis solcher steht
im Gothischen u. s. f. die Aspirata , im Althochdeutschen mithin die Media gegenüber , der Me¬
dia die Tenuis und die Aspirata , der Aspirata die Media und die Tenuis : z. B. tacere,  goth.
thahan,  althochd . dagen ; tvpfiy , turbet,  g . fhaurp,  ahd . dorf ; rtyog , tego,  altnord , thak,  ahd . /fjgpp

1 Die Schreibungen Ziaberna  und Ziurichi  weisen
darauf hin, dass auch im Anlaut der Uebergang des
T in Z  von der Beimischung des Yocales sei begleitet
gewesen, der inlautend im lat . lectio,  im deutschen
satjan sazjan setzen, skapjan scafjan sehepfen, vak-
jan wachjan wecken  die schärfende und verhärtende

Wirkung übte : das griechische Z geht anlautend
wie inlautend aus Si  hervor : £a- aus Sta-, rzê og  aus
aeSiog,  in der spseteren Latinitset zabulus  aus Sia-
ßalog , zeta  aus Siaira.  Und so ist wohl auch das alt¬
hochd. zatarra  meretrix aus theatrica,  zu dessen
Glossierung es einmal dient, entstanden.

2
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dach ; dens dentis, od'ovg ödovtog,  g . tunthus,  ahd . zand ; zgi/eiv sdpsi -a , trdhere,  g . dragan,
ahd . tra/can ; befere, ßaxov , angelsächs . padh,  ahd . phad ; cpgyog, fagus,  g . bbka,  ahd . puocha;
cppaxoiQ, fr ater,  g . bröthar,  ahd . pruodar ; hcedus,  g . gaitei,  ahd . heiz.

So bei Worten , die der deutschen Sprache aus dem gleichen Urquell mit den beiden
pelasgischen zugeflossen sind : nicht so bei denen , die sie erst spseter aus letzteren entlehnt hat.
Hier hält das Gothische , hält das alte Hochdeutsch grundsätzlich wie das neuere den fremden
Laut , der ihm vorliegt , fest , und die Tenuis z. B. geht nicht in die Aspirata noch die Media
über , sie bleibt . Abgewichen davon wird nur , wo die Sprache zur Abweichung ncethigt . Das
Gothische besass wohl auch ein d,  aber kein cp,  kein / : es vertauschte gleich der niederen
und der alten Latinitaet jenes gegen / , diess gegen h oder einfach h : praufetus , drakma , ogv/rj
aurahjö.  Es besass kein z mit dem harten Laute wie ts:  wo in . lateinischen Worten c und t
diesen Zischlaut hatten (und sie hatten unter denselben Umständen wie später ihn schon da¬
mals), da ward er entweder in ts  aufgelcest, cautio  in kavtsjo,  oder noch lieber folgte man bloss
dem Buchstaben und sprach und schrieb wie die Griechen auch vor e und i ein h,  auch vor j
ein t:  also acetmn aheit , uncia unkja , lectio laiktjö.  Unnoethig , da g dem Gothischen nicht
fehlte , scheint die Aenderung von rpaiy .ög Grcecus  in Krek,  von papyagirgg  in markreitus:
hier mag sich g nur auf Anlass des folgenden c und t verhärtet haben : der Gothe liebte und
übte die Assimilation in mannigfachster Art : machte er doch selbst aus aXceßaarpog cdabal-
straun,  aus Agza ^/p ^gg Artarksairksus.  Sonst dagegen bleiben die griechisch -lateinischen
Consonanten , bleiben p  und / und b, t und fh  und d,  und c und g unangetastet , und es heisst
wie pondus , fascia , cubitus , adßßazov , dvuia .ua , SzdßoXog, carcer , äyyehog  so nun auch im
Gothischen pinid , faskja , kubitus , sabbatus , thymiama , diabulus , karkara , aggilus.

Gleiches Verfahren im Hochdeutschen , wo zuerst diess ein fremdes Wort in sich auf¬
nahm : also gradus  wiederum grdd , capitale Capital,  und da nun auch das Deutsche den if -Laut
hatte , lectio leczä , cella zella , tnerx mercis merz.  Nur ward im Althochdeutschen ca  u . dgl.
noch lieber gegen cha,  das Gegenbild auch des gothischen ka,  vertauscht : k stand im Hoch¬
deutschen selbst nicht fest genug : es wechselte , wie es auf ein gothisches g gefolgt war , auch

: jetzt noch gern mit diesem Consonanten ab , kankan  z . B. mit ganganj  also capella chap-
pdla , crux crucis chrüzi . Z  aber war die Aspiration von t,  ein eigenes th  daneben kannte die
deutsche Zunge nicht mehr , im Griechisch -Lateinischen selber fasste man jetzt th  als ein
blosses t auf , für strutio  d . i. strutlüo  schrieb man sogar strucio:  auf Deutsch also 'wie¬
derum strüz.

Waren jedoch die fremden Worte schon in der vorhochdeutschen Zeit , schon auf der
Stufe des Gothischen in die Sprache herübergenommen , dann wurden sie auch im Hochdeutschen
ganz so behandelt , als ob sie überliefert deutsche wseren, und unterlagen derselben Lautver¬
schiebung : weil bereits der Gothe aus rcdxaq  sein papa , aus vidua viduvd  gemacht , machte
man nun wieder hieraus phaffo  und ivituwä,  wie aus den schon ursprünglich deutschen hlaupan
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und dauhtar hloufan  und tohtar.  Hiemit denn endlich war die volle Aneignung und Umdeutschung
des Fremden eingetreten , und verschont davon blieben hoechstens die Personennamen , deren Ur¬
form in beständiger Gegenwart vor Augen lag.

Es mcege nunmehr ein Yerzeichniss von Beispielen für diess zwiefache Verhalten zusam¬
mengestellt werden , mit der Bevorzugung der althochdeutschen Worte und Formen vor den
mittel - und neuhochdeutschen , die sich gebührt . Ich beginne bei den Lippenlauten und
hier wie überall mit denjenigen Fällen , wo das griechische oder lateinische Wort bereits
im Gothischen vorkommt und deshalb , wenn es in das Hochdeutsch Übertritt , seine Gestalt
verändert.

LIPPENLAUTE.

Griechisch lateinisch gothisch P  wird auf Hochdeutsch im Anlaut ph  d . h . pf,  ebenso
hinter Consonanten , hinter Vocalen dagegen in der Hegel einfach / : derselbe Wechsel des ver¬
dickten und des reineren Lautes , dem wir wiederum bei z und bei ch  begegnen werden. Ka-
pillon  von capillare  s . v. a. y.dotiv  hat nur das Gothische ; auch hochdeutsch geworden sind
zunaechst ziäxaq papa pha fo , pondus pund phivnt, ca-upo Jcaupön choufön  und aivasti sinap senaf.
Nur im Hochdeutschen nachweisbar , aber , wie die Form uns zeigt , schon früher entlehnt (ich
übergehe all die vielen Beispiele , die weiterhin noch sonst ihre Anführung fordern ) pactum
phaht  Gesetz nebst dem bloss mittel - und neuhochd . Zeitwort pf eilten pf echten  visieren , palus
phal , persicum phcrsich , pipare  mittellat . pipa phifd , pipita  aus pituita (Diez Wörterb . I , 323)
phiphig , pilum phil , nepmij  mhd . phinstac  Donnerstag , pistor plüster , planta phlanm , porticus
phorzich , postis phost , propago phrofa  Pfropfreis , capsa chafsa , 'campus champh, cuppa chopli
Becher , cuprum chuphar;  in apium epphi  ist das regelgemsesse / nur durch das i so verhärtet.
Bekanntlich aber giebt und gab es Mundarten , die pf  überall in / zu vereinfachen lieben, und
so erscheinen denn die meisten dieser Worte auch in solcher Umgestaltung und pressa fressa
Druck , mittellat . punga fang  Beutel allein so : gothisch hiess es pngg.  Wenn aber aus piscina
der Ortsname Fischine,  aus piscatio fischenze  wird , so ist damit das fremde Wort piscis  geradezu
in das nahliegende deutsche übertragen . Wieder andere Mundarten halten überall und so auch
hier das gothische p  fest ohne bis zum ph  fortzuschreiten : Otfried sagt z. B. porzih  wie pad;
neben cuppa chuppha  Mütze tritt chuppa,  neben pluma pflümfedera  auch plumatium plümaz
Federkissen auf, neben porrmn phorro  auch porro,  neben plaga plaga  erst im Mittelhochd . und
seltener pfläge ; phaht  ist im Neuhochdeutschen gegen Pacht , phiphig  gegen Pips  aufgegeben . Zu
unterscheiden von solchen mundartlich begründeten oder durch mundartliches Beispiel veran-
lassten Nebenformen sind nun diejenigen Fälle , in denen sich niemals ph,  stscts nur p zeigt
das sind dann Worte , deren Entlehnung nicht über die hochdeutsche Stufe zurückgeht , wie
pes pedis peda,  wie prosä , capital , chappella,  oder die , wenn auch schon früher entlehnt , doch
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wieder in Vergessenheit gerathen waren , wie purpura  goth .paurpura  ahd .purpura , scorpio  goth.
skaurpjö  ahd . scorpjo scorpo , XQoepprpg g. pr auf eins  und erst im Mittelhochdeutschen wieder
(vorher hatte man wizago  gesagt ) prophete.  Hauptmerkmal dessen, dass solche Worte jetzt erst
aufgenommen worden, ist das in ihnen wie in rein deutschen ganz gewöhnliche Schwanken des
Anlautes zwischen p  und b , zwischen dem streng althochdeutschen Gonsonanten und dem , der
im Gothischen ihm vorangegangen war und wieder auch im Mittelhochdeutschen folgen sollte.
Also populus pappula  und bapilla  Stockrose , paradisus paradts  und mhd . auch baradis , pix pechJi und bech,pirida  roman.pcrla(Diez Wörterb.I,313)perala  und beredä,pinus  mhd.pineboum

j *l und bineboum, pirum pirä  und birä , pollis  mhd . polle  und ahd . bölla , portus port  mhd.
porte  und horte, puniex pumiz  und mhd. bimz.  Und endlich . Mehrere Wörter mit p  sind schon
auf der gothischen Stufe in unsere Sprache eingetreten und haben dann auf der hochdeutschen
statt des p  ein ph  oder f  erhalten und sind noch einmal eingetreten auf der hochdeutschen und
haben da den Consonanten etwa nur gegen b vertauscht : xapoixla parochia pharra  und par-
rccharc  Pfarrangehccriger ; xtza/ .or petalum fcdelgold  und pedalä bedeld; pinna zitarphin ziterfin
und zidarpin  Plectrum ; pm \a pina bina  mit dem Zeitworte phtnön  und pinön binön; (phressa)
fressa  und das Zeitw. pressen bressön ; pnteus plmzzi fuzze  und puzza bitzza ; x/ .azvq x 't.artia
platea,  franz . plat,  goth . platja  oder plati  Strasse , ahd . flaz  und mhd . plat blat  flach , flazzi
geebneter Boden und plattä blattä  Platte ; capa gaphä caffä  und chappa ; capo cappho  und
chappo.  Die Möglichkeit solch einer zweimaligen Einführung und des Nebeneinanderbestehens
zwiefacher Formen wird bestätigt , wenn wir zu flazzi  noch unser Platz  kommen sehen, vom franz.
place  d . h . wiederum platea,  oder zum ahd . phalanza falanza palinza  von palatinm  das mhd.
palas  von palais.  Dass aber pepo (phebeno) Pfeben  bloss das erste p  verschiebt , wird Sache
des Wohllautes sein wie in pliepis,  einer Nebenform zu phiphiz;  ausserdem auch hier die Fest¬
haltung beider p  in pepano bebeno.

Griechisch lateinisch gothisch F : faslcja , praufetus.  Statt der Media b,  die im Althoch¬
deutschen hierauf folgen sollte , zeigt dasselbe in eignen und ebenso in fremden Worten als
Inlaut meist nur ein erweichtes / , ein v,  als An- und Auslaut dagegen unverändert/ 1: fäslca
oder fäski , falco falcho , fceniculnm fenachal , filiolus fillöl, ccerefolium chervola, graphio krävjo
Graf , Stephanus  mhd . Steven.  Verleitet aber durch jene mundartliche Vereinfachung des ph  in/
springt zuweilen von dieser Seite her / in ph  hinüber : ad Fines  giebt den Ortsnamen Pfln;
es heisst auch phenichal , cophinns chovina chofina  und chophenna,  mhd . auch philöl 2 und pfi

1 Notker und seine Schule brauchen v neben f  auch
im Beginn der Worte , aber nicht wie die mittel¬
hochdeutschen Schreiber nur als andre Bezeichnung
des f -Lautes : f  und v sind ihnen ebenso verschie¬
den wie ph  und seine Schwächung f,  wie p  und b,
t und d, k und g:  der härtere Laut steht hinter In-

terpunctionen und vollen Consonanten, der weichere
hinter Vocalen und Liquiden.

2 Und schon im Althochdeutschen muss aus filius  und
filia phillo  und pliillä  geworden sein, da nur durch
solche Vermittlung das altsächsische pillo  und pillä
(filiaster, filiastra) sich erklsert.
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pfiu pfuch pfech  neben fl fiu  franz . fi  lat . phy phui  gr . cpsv, pMn  neben fin  fr . fin (lat . finis,
finitus ) , phasant  neben vasant fasän  lat . pliasianus , phlüm  neben flüme  lat . flumen.  Ebenso
kommt unser Feen,  lat . Favonius,  althochdeutsch als PKonno  vor , und opharön  von . offerre  ist
gebräuchlicher als offarm.

Griechisch lateinisch gothisch JB: cumbere Jcumbjan, cubitus kubitus , atxßavov saban.
Wenn aber aus ßalzy  der Gothe nicht bciita,  sondern paida  macht und sofort der Hoch¬
deutsche pheit  d . i. Rock oder Hemd , so haben hier beide Consonanten die Accentuierung aus¬
getauscht : mit derselben Umstellung ist im Mittelhochd . biever  aus fieber  lat . febris,  im Neu-
hochd . tosen  aus döszen (mhd . diezen döz) , im Griech . sisöa  aus pszd  geworden und sehnlich
phedemo  aus phebeno, bidemen  aus bibenen, Kap yijSo’rv  aus Carthago.  Im strengeren Althoch¬
deutschen rückt an die Stelle jenes b ein p:  doch gilt auch hier daneben und gilt im Mittel¬
hochdeutschen allein der weichere Urlaut , neben sapon saban,  neben alpäri albari  wie ital.
cäbaro;  ebenso chorb  lat . corbis, churbiz cucurbita , bidiz  Pilz boletus.  Das b vor t im ahd.
subtil  lat . subtel  d . i . sub talo (nach Papias s. v. a . ima pars pedis)  mag doch als p  gespro¬
chen worden sein : die Ableitung sufteldre i lat . subtalaris  zeigt dessen regelrechte Ver¬
schiebung in / .

ZUNGENLAUTE.

Griechisch lateinisch T  bleibt im Gothischen, verwandelt sich aber , wenn die Worte von
der gothischen Stufe weiter rücken , althochdeutsch in z;  Anfangs der Sylben und nach Con¬
sonanten wird diess wie noch im Neuhochdeutschen , nach Vocalen dagegen wie ss  ausge¬
sprochen , das wir denn auch schreiben . Bloss dem Gothischen eigen ist kubitus;  auch ins
Hochdeutsche gekommen sind catimis  oder catillns katil chezzil, acetum alceit ezzich,  umgesteilt
aus echiz 2, militare  g . militbn  und miles militis  ahd . miliz, aäßßarov sabbatus sanibaz  in sam-
baztac 3; dazu strata (naeml . via) Strätabitrg,  ahd . sträza Sträzpnruc.  Nur mit hochdeutschem z
vorliegend noch andre dergleichen Namen : Tarodmium Zartuna , Ttdbiacum Zulgriclia, Turicum
Zürich  oder wie der Geographus Ravennas schreibt Ziurichi,  und Metce MetisjMeza.  Ferner /
catus chazzä, balteus palz , stultus stolz, tribuhmi tribuz:  das erste t wird hier nicht verschoben,
da er  unaussprechbar wäre : auch die gothischen trauan  trauen , triggv  treu , trimpan  trampen,
trudan  treten ändern im Hochdeutschen ihren Anlaut nicht . Jüngeren Alters in unsrer Sprache,

1 Das Unwort fustilare  in Graffs Sprachschatz III , 727
ist suftilare  zu bessern.

2 Doch könnte in ezzich  das z auch aus dem c,  das
ich  aber ebenso aus it (acetum, acitum)  entstanden
sein, wie aus tapetum tepitund tepich  geworden ist.
Das altsächs. ecid,  angelsächs . eced  muss auf acidum
beruhen.

3 Einschaltung der Lippenliquida vor eine Lippen-
muta wie in trabea trembil  und wie noch öfter der
Liquida der Zunge vor deren Mutas : charadrius
ital . calandra  mhd. galander, chamcedrys germandree
gamand/re, reddere rendre  ahd . renton;  andere Bei¬
spiele, auch von nz  für z,  werden spaeter in Cap. VI
gegeben werden.
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da sie kein z,  auch wo es moeglich wsere, zeigen, sind tunica tunicha  und tunichon  tünchen,
turris tum turra turn , lectorium lectör, manteUum mantal , chrotta  Art Harfe rottä.  Zweimal
entlehnt , da sie sowohl mit z als mit t Vorkommen, tabula zapal  und tavalä  nebst tabella,
taberna Zi aber na Zaberna  als Ortsname und tavernä , talea zelga sella  und zunächst auf franz.
taille  beruhend das landschaftlich neuhochdeutsche Telle  Abgabe , tegula xiegal  und tegel  Tiegel,
cutis cotta (Diez Wörter !). 1,144 ) ahd . chozzä cuzin  und mhd . hutte , mutare muzon  und mata
g. mota  ahd . müta  Mauth , und spclta  und spelza.  Aus porta  schon bei dem Geogr. Ravennas
der Ortsname Torrn,  mit p,  nicht ph,  wie auch spseter das Appellativum mundartlich zwischen

phorze  und porze  wechselt ; daneben gänzlich unverschoben porta borta  und beide Behandlungs¬
weisen mischend der gewcehnliche Ausdruck phorta . Kurt  aber ist nur mitteldeutsche Neben¬
form von churz,  lat . curtus. 1

Griechisch gothisches TH  sollte im Hochdeutschen zu d werden : doch liegen uns ausser
thymiama  keine gemeinsamen Worte vor , und diess eine , frisch entlehnt und Pflanzenname
geworden, lautet ahd . timidm.  Denn das Hochdeutsche nimmt solche th  als t, thracius panther
cithara  als tracish pantel zitarä;  ja diese Auffassung muss schon früher begonnen haben : sonst
hätte nicht aus ipeßti 'dog arawiz,  aus mentJia niinzd,  aus tkyrsus  auch zers  werden können.
Ebenso scheint chrezzo,  unverschoben chratto,  nicht von crate-s,  sondern von cälathus  zu kom¬
men : darauf führen die alten Glossare , die es mit letzterem zusammenstellen . Thesaurus
altsächs . tresur tresu  ahd . treso triso  entgeht dem z durch diese Versetzung seines r 2.

Griechisch lateinisch gothisch H,  hochdeutsch t : Öidßol.oq didbulus tiuval , vidua viduvö
tvituwä , pondus pund phunt.  Hiezu noch die hochdeutschen Umbildungen lateinisch -celtischer
Ortsnamen auf dunum  d . i . Bürg und Berg , wie Tarodunum Zartuna , Lugdunum Liutana,
Verdummt Wirtina;  ferner delphinus  roman . dalfin  mhd . talfin , dama  ahd . tämo, clictare tihtön,
discus tisc , domus üiom, draco tracho , dtirare  mhd . türen , carduus charto , candela chentila,
modius mutti , radix rätich , Rhodanus Roten, sedile sätul.  Mit beibehaltenem d und sonach
jünger dämnare firdamnön , gradus gräd , halendce holend, modidus modid, parclus pardo , pes
pedis peda.  Zweimalige Entlehnung : decinia deciniare tcchamon  und dezemo dezcmön, das.zv/.oq
dactylus  mhd . tattel  und nhd . Dachtel  Ohrfeige ; ebenso werden sich decanus techän techant  und
dcchän dechent  verhalten . Der Padus  heisst ahd . Tfät,  ich weiss nicht wie im Genitiv u. s. f. :
das Mittelhd . bildet denselben Pfades,  wohl auf Anlass von pfat pfades.

1 Die ältesten Denkmseler gewsehren übrigens scurz
und scurt  mit ebensolchem Vorschlag eines s wie in
merula  mittellat .mirlus■ahd. smirl,  in poriicus spor-
tich  und öfters auch in urverwandten Wörtern.

2 In crocodilus  mhd . Jcokodrille kolcatrille TcocheldriTle
ist das r  nach hinten versetzt ; der vollständigeren
Form tresur  vergleicht sich ahd. clüonachla  aus cho-
nachla  lat . colucula.
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KEHLLAUTE.

Griechisch lateinisch K  und C.  Wie schon bemerkt und erklsert worden , giebt das
Gothische überall , auch wo auf das c ein J-Laut folgt, diesen Consonanten mit k wieder , also
nicht bloss katil , kattpön , kavtsjd , kubitus , arka , laiktjö , sakkus , Grcecus Krek,  sondern auch j°
acetum akeit, carcer learkura , lucerna lulcarn, urceus aurki , fascia faskja,  mittellat . calcia  Strumpf c'ts'
kalkjö  Hure ? uncia unkja , vicis vikö,  wie xalaag  oder ccesar kaisar.  Im Hochdeutschen sodann
tritt erstlich an die Stelle des c vor a u . s. f. und vor Consonanten ein ch;  das Mittel - und f
Neuhochdeutsche pflegt , wie mundartlich auch schon früher geschehen , im Anlaut und nach
Consonanten dafür bloss k zu setzen. So heisst es nun chezzil, choufön, archa , sacJi, CJiriach,
ivechä; lekzä  kommt nie mit ch  geschrieben vor. Von gleicher Art calx cJialch, camarium char-
näre , concha  ital . cocca  ahd . cJiocho  Art Schiff, fornax furnache , grammatica gramaticli (die
Schwaben sprechen noch so) , laicus leich, manica menichä , psittacus psitich , securus siclmr,
soccus soch;  vor s und vor t wird diess ch  in h vereinfacht : buxus buhs , pyxis puhsa , exul
ihsil , fructus fruht , dictare tihtön, tractare trahton.  Folgt dagegen dem lat . c ein i oder e,  so
bleibt der Kehllaut , bleibt das ch  nur dann in Geltung, wenn die Worte schon auf jener früheren
Stufe deutsch geworden sind, wo das Deutsche selber noch kein z besass , springt aber auf die
Zunge über und wird ein z , wenn sie erst auf der hochdeutschen sind entlehnt worden. Also
wie im Gothischen carcer charchäri , fäski  oder fdslea  und vielleicht noch echiz ezzicJi:  ebenso

, f /'

mit ch ceratum  oder cerata chars  und eher za, ccerefolium chervola , xvquxxöv churicha, cerasum j L
chirsa , cista chista , cancer chanchar , bacca bacinus 1pechhi  Becken , hyacinthus  mittellat . ja-
cintus jachant , hynx linch.  Aber die überwiegende Mehrzahl solcher Worte ist von jüngerer
Einführung und zeigt deshalb ein z : cedrus scdarpoum , centaurea senter, centenarius zentanäri,
cynibalum simbala , quinque cinqtte zinco, census zins , incensoriimi zinseri . cyparissus ziperboum
neben cupressus cuprespoum, ccepiüla zipoUa, cithara zitarä , canceüi clianzella, merx mercis
merz , maccUarius metzeier, nux nucis nuz , peTMcfium pelliz , pumex pumicis pumiz , Saraccnus
Sars  und Serzo (altnordisch hiess es Serie)  und neben jenen goth. aurki  und leallcjö  nun urceolus
ttrzeol  und calceus kolze.  Dazu kommen noch diejenigen, die eigentlich ausgehn auf ti  und thi
und te,  in denen aber diese Lautverhindungen auch wie ci  ausgesprochen wurden : Constantia
Chostanza , piscatio fischenze, focus focacia fochanza  Art Gebäck , lectio lelezä, martius marceo,
palatium phalanza , prophetia profezie , potio puzzd , puteus phuzzi  und puzza , Raetia Riez, stru-
thio strüz , tertius terze  Falkenart , Rorbetomagus Wormatia Wormaza.  Wenn endlich mehrere
Worte mit beiderlei Lauten des c abwechseln , so werden damit auch hier verschiedene Zeit-

1 Diez Wörterb . 1,42. Die Schreibung baedünus bachi-
nus (Gregor von Tours u. a. bei du Cange) soll

wahrscheinlich das Wort mit Bacchus  in Verbin¬
dung bringen.
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stufen der Aneignung kenntlich gemacht : cheisar  wie goth . kaisar  ist das ältere , Burcisara
mhd . Porziser  d . h . Porta Ccesaris,  Name eines Pyrenseenpasses , erst das jüngere Wort ; so
ferner cellarium cheUdri  und cella zella der Ortsn . Winhela  und mit Auffrischung des Sinnes
(vini cella) Winzelia ; circuhts chirch  in der Redensart umpi in chirch,  entstellt umpichirc um-
bikirg,  womit circumquaque  übersetzt wird , und zirc  Kreis , umbizirg , zirke , zirkil , circare
zirkön ; cicer  oder cicera chichurä  mhd . kicher  und zisa (zisarä ?)  mhd . ziser ; crucea  ahd.
chrucha  und crux crucis chrüzi1 2; decimare techamön  und dezemön.  Das Mittelhochdeutsche
sagt luzerne (goth . lukarn  war vergessen) und nennt die Insel Cypern Kipper  und Ziper:  jenes
ist Kvrcgog,  diess das lat . Cyprus.

Das griechische CH  musste der Gothe in k abstumpfen : z. B. Kristus 3, Äkaja , drakma,
paska;  oder vereinfachen zu h wie in ÖQv/jj aurahjö.  Im Hochdeutschen folgte ordnungs¬
gemäss wieder ein ch , also Christ,  und wsehrend aus monachus  der Gothe etwa nmnakus
gemacht hätte wie der Angelsachse munec,  sagte man ahd . munich;  so auch yauog chamns
chämo, aurichalcum örchalch  und nur mundartlich Krist , kämo, örcalc.  Das Mittelhoch¬
deutsche , das nicht mehr chranch,  sondern kranc  aussprach , kehrte in eben diesen und
anderen Worten zu der gothischen Tenuis zurück : kerubin , kör, patriarke.

Griechisch lateinisch gothisch G in Synagoge, ayye/.og aggilus , punga pugg , sigiUum sigljö
und in Eigennamen wie Gabriel;  die Abweichungen Krek  und markreitus  sind schon früher
erwähnt . Jenem Krek  entspricht im Hochdeutschen Chriach;  im Uebrigen gilt k oder wieder <7:
angil , fung , sigillä , castigare castikön,  mittellat . galida  Gefäss kellita  und gellida , gemma himma,
graphio krävjo, gurgulio gurgula , bidga pidga , sagulum segal , strigilis strikil , tegula ziegal  und
tegel.  Der diphthongierende Uebergang von sagma  in soam  ist wie der aus goth . bagm  in
hochd . pouni;  dem ähnlich tauschen augusto  Augustmonat und Augustburg Augusburk  in den
mittelhochd . Formen omcest  und Ouicesburc  das g in w um.

HALBGONSONANTEN.

Die Halbconsonanten berührt keine Lautverschiebung : vicis nimm  lauten auch im Goth .vikö
nein,  im Ahd. wechä tvin, vannus velum villa pavo pervinca pulvinar vivarium  auch ahd . ivanna

1 Furichelli  und witchelle,  Uebersetzungen von vesti-
buluni  und portims,  scheinen unter Einwirkung des
irischen kill (Zelle und Kirche) gebildet : statt des
ersteren findet sich auch mrichilli.

2 Der fremde Name des Kreuzes ist spseter an die
Deutschen gekommen als das Christenthum : die
Gothen sagten dafür galga,  und noch im Althoch¬
deutschen und Altsächsischen sind gdlgo  und ruodä

d. i. Galgen, boum  und treo  d .i. Baum nicht minder
geläufig als chrüzi.

3 Unzweifelhaft so, nicht Christus:  das griechische X,
das allerdings die Handschriften diesem Namen ge¬
ben, gehcert nur zu der überlieferten Abkürzung , in
welcher derselbe zugleich stsets erscheint : XS d. i.
Kristus,  XAÜS Kristaus  u . s. f.
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? tvü teilte phätvo perewiuka phidmci lohväri ; wiara  Goldschmack könnte aus viria  umgestellt sein.
Nur S giebt zu einigen Bemerkungen Anlass . Satanas  geht im Althochdeutschen auch auf z
und , mitteldeutsch weiter geführt , seihst auf t aus ; mit derselben schon so frühzeitigen Ver¬
mischung von s und sz  scheint hochd . faz  aus lat . vas  entstanden ‘ und haben die Nieder¬
deutschen aus der Münzbenennung grösstes gros  ihr gröt,  aus franz . escosse ecosse  von excu-
tiare (Diez Wörterb . II , 256) das nun auch hochdeutsche Schote,  die Niederländer aus der glossa
oder glose  des Sachsenspiegels einen cloit  oder cloet  gemacht . In umgekehrter Richtung tritt
öfters s ein , wo z stehn sollte : cinnamomum sinnamin (zwischen .iiMumuu und unsrem Zinmtxt—
hegen- im 16- und 17- Jahrhr - j&wn riw ))/ Zhiemmd̂ peniciUus pensil , cicera zisarä , herbitum her-
bis , niortarium morsäri , pipita phipldz  und pfipfis.

II. DIE VOCALE.

Die Vocale sind von Natur flüssiger und flüchtiger als die Gonsonanten : deshalb auch
unterliegt bei ihnen, wo die Worte nicht selbst aus einheimischer Wurzel gewachsen sind, weder
Bestand noch Aenderung so durchgreifenden Gesetzen , als bei den Gonsonanten das der Fall
ist . Vorzüglich gilt das von den im Accente zurückgesetzten Schlusssylben : wir werden später¬
hin sehen, durch welchen bunten Wechsel der Farben das Deutsche da die überlieferten Formen
spielen lasst . Lfm vieles fester stehn die betonten Vocale , und auch für sie darf man als
Grundsatz unserer Sprache doch bezeichnen, dass sie nur da und nur so verändre , wo und wie
das eigene Wesen dazu ncetliigt,

Hauptbeispiel hievon ist die Behandlung der kurzen E  und 0 . Beide Laute sind dem
Gothischen selbst noch unbekannt : seine eigenen e und o sind sämmtlich gedehnt . Wo ihm
nun 6 und o vorliegen , da treten , sobald die Sylbe tonlos ist , die zunächst stehenden kurzen i
und u oder für i auch j  an deren Stelle : z. B. äyyü .oq aggilus , xY.uitut plcitea platja;  bei Be¬
tonung des Vocales wird nur Ein Wort so verwandelt , das schon ganz der Sprache eigen
geworden, nämlich pondus pund.  Sonst aber , wo t  und o betont sind oder wo auch unbetont,
doch durch die mindre Geläufigkeit des Wortes in einem gehaltneren Vortrag ihres Lautes
sicher gestellt , sucht und findet sich das Gothische einen anderen Ausweg. Bekanntlich ist ihm
Gesetz, dass die betonten i und u,  wenn ein h oder r  darauf folgt, durch den in diesen Halb-
consonanten enthaltenen Vocal diphthongiert , also in cd  und au  verwandelt werden , wahrend
unbetonte wie in uh (que ) und nih (neque ) bestehen bleiben : demgemaess nun auch urceus aurki,

abgeht . Die Casseler Glossen gewsehren mit w die
wieder verschwundene Umdeutschung in wahs.

3

1 Innerhalb des Deutschen selbst ist dieses Wort ohne
Wurzel , wie es auch dem Gothischen noch gänzlich
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